
������������ Gerechtigkeit – Jeremia 22, 3, Micha 6, 8, 
Matthäus 12, 18 
Das Einstehen für Schwächere, Ausgebeutete und Ausge-
grenzte gehört zum Auftrag der Heilsarmee. Damit drücken wir 
unsere Solidarität aus. Unter Gerechtigkeit verstehen wir das 
Recht auf Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und auf 
Entfaltungsmöglichkeiten. 
 
�������� Verantwortung – 1. Mose 2, 15, 2. Mose 23, 11 
Wir stehen in einer Verantwortung gegenüber dem Schöpfer 
und der Schöpfung. Diese Verantwortung beeinflusst unser 
Verhalten und unser gesellschaftspolitisches Engagement. 
Darum stehen wir für den Schwächeren ein. Was wir sagen 
und wie wir handeln, ist davon geprägt. Wort und Tat stimmen 
überein (Glaubwürdigkeit). 
 
���� Versöhnung – Kolosser 1, 21, Matthäus 5, 23-24 
Wir sind überzeugt, dass Versöhnung eine entscheidende 
Rolle im Leben des Menschen einnimmt. Für jedes mensch-
liche Wesen bedeutet die Notwendigkeit, mit sich selber 
versöhnt zu sein, seine Fähigkeiten und Grenzen anzuer-
kennen. Wir glauben zudem, dass die Versöhnung mit Gott 
und dem Nächsten eine wichtige Voraussetzung für ein 
gelingendes Leben darstellt.  
 
Die Versöhnung mit Gott wird allen Menschen durch Jesus 
Christus zugesprochen und hängt nicht von seinen Leistungen 
oder Verdiensten ab (Gnade). Deshalb wollen wir eine ver-
söhnende Haltung im Umgang mit unserem Nächsten 
annehmen. 

 
 
 

Christliche Werte 



Die Heilsarmee Schweiz-Österreich-Ungarn hat sieben 
Werte aus der Bibel abgeleitet, die zur Erfüllung ihres 
doppelten Auftrags „glauben & handeln“ massgebend 
sind. Sie nimmt in ihrem Leitbild auf diese christlichen 
Werte Bezug, die Haltungen und Verhalten von Mit-
gliedern und Mitarbeitern bestimmen sollen. So sind sie 
von Bedeutung sowohl im gegenseitigen Umgang unter 
Mitgliedern und Mitarbeitenden als auch für die Arbeit der 
Heilsarmee gegen aussen. 
 
Die Heilsarmee ist sich bewusst, dass diese Werte teil-
weise als humanistisch bezeichnet werden können. Sie 
erachtet sie jedoch als massgebend aus der Über-
zeugung heraus, dass der Mensch das Geschöpf eines 
liebenden Gottes ist und dass er zu einem Leben in 
Beziehung mit seinem Schöpfer und seinen Mitmenschen 
geschaffen worden ist. 
 
Die sieben hervorgehobenen Werte bilden keine ab-
schliessende Aufzählung. Es sind die Grundwerte, die 
zum jetzigen Zeitpunkt für die Arbeit der Heilsarmee im 
Vordergrund stehen und diese beeinflussen sollen. 
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���������������������������� Würde – 1. Mose 1, 26-27 und 1. Mose 2, 7  
Der Mensch ist nach dem Bilde Gottes als geistliches Wesen 
erschaffen worden. Diese Besonderheit verleiht ihm eine 
einzigartige Stellung in der Schöpfung. Darauf gründet auch 
seine Würde, die unter allen Umständen gewahrt oder wieder-
hergestellt werden muss. 
 
������������������������ Hoffnung – 1. Petrus 1, 3 
Die Hoffnung ist jene Antriebskraft, die die Heilsarmee zu den 
Randständigen und Ausgegrenzten der Gesellschaft führt. Die 
feste Überzeugung, dass es eine Dimension gibt, die über den 
menschlichen Massstäben steht, motiviert uns auch in schein-
bar auswegslosen Situationen zum Handeln. 
 
Die Hoffnung gründet im biblischen Zuspruch, dass ein Neu-
anfang oder ein Wiederherstellen der menschlichen Würde  
bis zuletzt möglich sind. Sie bezieht sich jedoch nicht einfach 
auf eine ausgleichende Gerechtigkeit im Jenseits, wird aber 
von der Überzeugung genährt, dass der Tod keinen end-
gültigen Schluss der menschlichen Existenz bedeutet. 
 
�������������������� Freiheit – Johannes 8, 36, Galater 5, 13 
Jeder Mensch hat grundsätzlich das Recht auf individuelle 
Entfaltung und persönliche Freiheit, welche jedoch dort endet, 
wo die Freiheit der anderen beginnt. In Bezug auf Glauben und 
Überzeugungen ist sie jedoch unter allen Umständen zu 
wahren. 
 
���������������� Nächstenliebe – 3. Mose 19, 18, Markus 12, 30-31 
Nächstenliebe verstehen wir als Zuwendung zum Nächsten. 
Sie entspringt der Fähigkeit zur Selbstannahme („Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst.“). Sie passt sich den 
Entwicklungsmöglichkeiten des Gegenübers an, achtet auf 
seine Bedürfnisse und vermeidet einseitige Abhängigkeits-
verhältnisse. Die Nächstenliebe nährt sich aus der Liebe zu 
Gott, dem Schöpfer. 


